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Über das Stück und 
seine Autoren

Die Autoren der Berliner Theaterfassung – Regis-
seur Nurkan Erpulat und Dramaturg Jens Hillje – 
verlegen den Plot des Kinofilms „La Journée de la Jupe.“ 
(2008) von Jean-Paul Lilienfeld aus einer französischen
Vorstadt nach Berlin. Dabei erzählen sie die Geschichte 
nicht einfach nach, sondern entwickeln eine Art Gegenrede. 

Nachdem das Stück 2010 im Theater Ballhaus Naunyn-
straße uraufgeführt wird, avanciert „Verrücktes Blut“ 
zu einem Meilenstein des postmigrantischen Theaters. 
Zugleich wird das Ballhaus zum Symbol einer neuen Thea-
terbewegung, die Migration nicht als Ausnahme, sondern 
als alltägliche Realität versteht – und migrantische Pers-
pektiven nicht nur abbildet, sondern von ihnen ausgeht.

Zu Beginn betreten die Schauspieler*innen die Bühne 
noch als sie selbst. Vor den Augen des Publikums
ziehen sie sich um und wechseln im Folgenden mühelos
zwischen mehreren Ebenen: erst sind sie Schauspieler*innen, 
dann Schüler*innen und schließlich auch Figuren aus Fiedrich 
Schillers Dramen. Das Stück legt also von Anfang an offen, 
dass es ein „Spiel im Spiel“ ist und macht dadurch sichtbar, 
dass Rollen – auf der Bühne wie im Leben – nicht naturgegeben 
sind, sondern gemacht, zugeschrieben und damit veränderbar.

Mit Rotzen, Spucken, Pöbeln und überzeichneten Selbstdar-
stellungs-Posen verwandeln sich die Spielenden in die Mitglie-
der einer vermeintlichen „Problemklasse“. Erpulat beschreibt 
2011 im Interview mit „The Berliner“ den Ausgangspunkt seiner 
Überlegungen zu „Verrücktes Blut“: „Mein Bauchgefühl war: 
Alles, was in Deutschland schiefläuft, wird diesen Jugendlichen 
zugeschrieben. Sie sind ungebildet, gewalttätig, frauenfeindlich 
– die ewigen schwarzen Schafe. Aber das ist keine Lösung.“

Die Autoren halten in den Regieanweisungen fest, dass 
weder Herkunft, Alter noch Geschlecht der Spielenden 
für die Rollenbesetzung entscheidend sind. Ihr Interesse 
gilt nicht einer „realistischen“ Abbildung der Figuren.
„Verrücktes Blut“ richtet den Blick vielmehr auf Zuschrei-
bungen, Rollenerwartungen und Identitätskonstruktionen.
Es zeigt, wie unsere Wahrnehmung voneinander entsteht 
– und wie sie sich verändert, wenn Angst, Klischees und
verzerrte gesellschaftliche Diskurse sie bestimmen, wie aktuell 
etwa in der „Stadtbild“-Debatte: Seit Mitte Oktober läuft die 
Diskussion darum wieder heiß, wer eigentlich zu Deutschland 

gehört und wer nicht. Wer hier willkommen ist und wer 
nicht. Und wer sich hier sicher fühlen darf, oder eben nicht.

„Ich habe in  ‚Verrücktes Blut‘ typische Klischees ironisiert 
und am Ende dekonstruiert. Im Wissen übrigens, dass 40 
Prozent des Publikums die Ironie nicht mitkriegen, sondern 
sich bestätigt fühlen. Da muss man halt auch durch“, berich-
tet Erpulat weiter in „The Berliner“. Wenn am Ende des Stücks 
ein Schauspieler fragt: „Was seht ihr in mir – einen Schau-
spieler oder einen Kanaken?“, richtet sich diese Frage nicht 
nur an die Menschen im Saal, sondern an die Gesellschaft. 
„Verrücktes Blut“ kritisiert eine Mehrheitsgesellschaft, die 
vorgibt, bestimmen zu können, wie jemand zu sein hat.
Es geht dabei nicht um eine klassische Integrationsdebatte, 
sondern um die grundsätzliche Frage nach Deutungsmacht.

Erpulat und Hillje machen in ihrem Stück Mechanismen
sichtbar, die sonst häufig unsichtbar bleiben: alltäg-
lichen Rassismus, Anpassungsdruck, Zugehörigkeits-
denken und gläserne Decken. Gerade für migranti-
sierte Jugendliche – Menschen also, die ständig auf 
Herkunft, Sprache oder Religion reduziert werden – soll 
das Stück einen Raum der Wiedererkennung schaffen.
Es macht sichtbar, wie Zuschreibungen funktionieren, und zeigt 
zugleich, dass man sich ihren Wirkungen widersetzen kann.
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„Wir dürfen nicht 
versuchen, einen 

Menschen mit Gewalt 
zu verändern. 

Der Mensch ist nur 
da ganz Mensch, 

wo er spielt.“
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„Ihr müsst verstehen, 
dass euer Feind 

das Gefühl ist, dass 
ihr sowieso keine 

Chance habt. 
Das ist der wahre 

Feind. Und der sitzt 
längst in euch.” 

„Wir nehmen die 
Hände, nicht die 
Fäuste. Wir sind 
stärker, wenn wir 

Verbündete bleiben 
— auf der Bühne, im 

Viertel, im Alltag.“ 

von
Teresa Gburek

Moritz
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Verrücktes Blut

Premiere
Ab 15 Jahren

29. 11. 2025

Schauplatz Klassenzimmer: Ein Lehrer scheitert daran, 
seiner aufmüpfigen und augenscheinlich migrantisch besetz-
ten Klasse die Werke Friedrich Schillers näherzubringen. 
Als er während eines Tumults im Klassenraum in den Besitz 
einer Waffe gelangt, eskaliert die Situation: Er nimmt die 
Jugendlichen als Geiseln und zwingt sie, Schiller-Texte vorzu-
tragen. Unter Waffengewalt versucht er so, ihnen die Ideale der 
Aufklärung – Vernunft, Freiheit und die Würde des Menschen 
– einzubläuen. Ein Widerspruch! Nach und nach beginnt die 
Rollenverteilung zwischen Lehrer und Schüler*innen zu ver-
schwimmen: Wer in diesem Kammerspiel ist eigentlich Lehren-
de*r, wer Lernende*r – wer ist wirklich Opfer und wer Täter?
„Verrücktes Blut“ ist eine Mischung aus Thriller, schwar-
zer Komödie und Gesellschaftsdrama und entwickelt sich 
zu einem wahnwitzigen Lehrstück über Macht, Moral, das 
Versprechen von Bildung als Weg zum sozialen Aufstieg 
und die Suche nach dem eigenen Platz in der Gesellschaft. 
Vor dem Hintergrund einer aktuell erneut aufgeheizten 
Migrationsdebatte wirft das Stück Fragen auf über strukturelle 
Benachteiligung, Teilhabe und gesellschaftliche Akzeptanz.

Theater

Wir machen darauf aufmerksam, dass Ton- und / oder Bildaufnahmen unserer 
Aufführungen durch jede Art elektronischer Geräte strikt untersagt sind. 
Zuwiderhandlungen sind nach dem Urheberrechtsgesetz strafbar.

„Ihr seid Produkte 
eines Systems, das 
euch zuerst betäubt 
und dann verurteilt. 
Euch wird erzählt, 

ihr habt alle Chancen. 
Aber das stimmt 

nicht. Ihr lebt in einer 
Gesellschaft, die euch 

beobachtet, testet, 
bewertet – 

und euch trotzdem 
nicht traut.”

nach dem Film „La Journée de la Jupe“
von Jean-Paul Lilienfeld

Zum Titel  „Verrücktes Blut“
Der Ausdruck geht auf das türkische Wort „delikanlı“ zurück, 
das sich wörtlich aus „deli“ (verrückt) und „kan“ (Blut) zusam-
mensetzt. Gemeint ist damit jedoch nicht „Verrücktheit“, son-
dern ein temperamentvoller, impulsiver junger Mensch, oft ein 
junger Mann, der zwischen Stolz, Übermut und Trotz schwankt. 
Der Begriff kann bewundernd oder kritisch gemeint sein – und 
beschreibt eine Phase, in der Gefühle tendenziell stärker das 
Verhalten bestimmen als rationales Kalkül. Der Stücktitel 
verweist also auf das Bild des „hitzköpfigen Jugendlichen“.
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von   
Nurkan Erpulat und  Jens Hillje

Die Produktion wird finanziell unterstützt durch die Freunde des Theaters 
Ingolstadt e. V.
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Hier gibt’s das Rezept  für den Kuchen 
unseres Maulwurfs:

Zutaten
• 3 Eiweiße
• 1 Prise Salz
• 30 Gramm Zucker
• 10 Gramm Maisstärke
• 1 Spritzer Lebensmittelfarbe (blau)

Zubereitung
( 1 ) Den Ofen auf 180 Grad Ober- und Unter-
hitze vorheizen und ein Backblech mit Backpapier 
auslegen. Das Eiweiß mit der Prise Salz in einer 
Schüssel schaumig schlagen. 

( 2 ) Dann den Zucker und die Maisstärke 
dazugeben und das Eiweiß richtig steif schlagen. 
Die Lebensmittelfarbe mit einem Drittel des Tei-
ges vermischen und anschließend nicht mit dem 
restlichen Teig verrühren, sondern die Masse nur 
vorsichtig unterheben. Auf das Backpapier geben 
und eine glatte Oberfläche mit einem Teigschaber 
formen. 
( 3 ) Für 15 Minuten auf der untersten Schiene 
backen, abschließend kurz abkühlen lassen und 
fertig ist der Kuchen unseres Maulwurfs! Lass ihn 
dir schmecken.

wir verraten dir ein kleines Geheimnis: 

Der Käsekuchen, den die Pinguine auf unserer Bühne 
auffressen, ist gar kein echter Käsekuchen! Er enthält 
auch kein Bisschen Käse und kein Bisschen Kuchen!

Pssst, 

von 
Ulrich Hub

Zwei Pinguine sind so verfressen, dass sie dem kurzsichtigen 
Maulwurf kurzerhand den Geburtstagskuchen vor der Nase 
weg schnabulieren. Nun muss schnell ein neuer Käseku-
chen her, bevor der Maulwurf es bemerkt. Weil’s die Pinguine 
nicht können, soll das verrückte Huhn nun beim Backen eines 
Ersatzkuchens helfen. Nur leider scheint das keine große Hilfe 
zu sein. Spätestens als es ein Ei mit höchst kuriosem Inhalt 
legt, ist das Chaos perfekt.

 1   Wie alt wird ein Maulwurf?

 H Zwei bis drei Jahre.
 I So alt wie die Anzahl der Kerzen auf dem Käsekuchen.

 J  So alt wie die Menge an Rosinen im Käsekuchen.

 2  Der Maulwurf ist extrem …

 S  nachsichtig.
 T  weitsichtig.
 U kurzsichtig.

3  Hat das Huhn das 
richtige Rezept zum 
Käse kuchenbacken?

 G  Ja.
 H  Nein.

4  Das Huhn behauptet, es sei gesetzlich 
 vorgeschrieben, dass 

 M  ... Pinguine keinen Käsekuchen backen dürfen.
 N   ... man immer ein paar Rosinen in der Hosentasche 

tragen muss.
 O  ... Pinguine schon von Weitem nach Fisch riechen 

müssen.

Premiere
Ab 5 Jahren

2024

Pinguine können 
keinen Käsekuchen 

backen Quiz

6.10.

Falls du nach dem Theatergucken noch nicht genug hast 
vom Maulwurf, den Pinguinen und dem verrückten 

Huhn, hier ein …

„Ich bin ein 
Pinguin. Ich bin 

nicht verrückt nach 
Käsekuchen. 

Ich bin ein Pinguin. 
Ich bin verrückt 

nach Käsekuchen. 
Ich bin ein 

Käsekuchen. 
Ich bin verrückt. 

Ich bin ein 
verrückter 

Käsekuchen.“ 

jttv_ingolstadt

JungesTheaterIN

Dies sind weitere 
Eier, die das Huhn 

gelegt hat. 

Was könnte sich in ihnen verbergen?  Welche kuriosen 
Dinge könnten aus ihnen  schlüpfen? 

Male, zeichne, klebe auf die Eier, was dir einfällt. 
 Vielleicht ist es etwas, das die Pinguine nochmal 

 richtig durcheinanderbringt …

„Kein Staubsauger saugt so super 
Staub wie der Superstaubsauger 

super staubsaugt von:

  _ _ _ _ !“

Trage hier die Buchstaben ein, die jeweils vor der richtigen Antwort 
stehen und du hast die Lösung. 

Ein herzliches Dankeschön an Florian Walter von „Jugendkulturbox Spot“, 
der die Fäden zwischen Jugendlichen und Stadttheater verknüpft hat sowie 
an die Wirtschaftsschule und Tilly Realschule für die Schenkung des 
Schulmobiliars. 


